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Musik zwischen
Kraft und

Zerbrechlichkeit
Kammermusik im Beckmannsaal

CELLE. Einen begeisternden
Kammermusikabend erlebte
das Publikum am Sonnabend
im Beckmannsaal: Die Lehrer
der Privaten Musikschule Cel-
le präsentierten mitVerve und
Leidenschaft Trios und Sona-
tensätze, Gitarren- und Kla-
viersoli von Bach und Chopin
bis Sammartini. Zwischen ro-

Schikarski, Andrzej Berezyrs-
ki). Bei der folgenden Bach-
Suite verschmolz quasi das
ruhige Betrachten des ohne
Allüren und übertriebene Ges-
ten aufspielenden Gitarristen
Jan Westerhaus auf wohltuen-
de Art mit den leisen Nuancen
der dargebotenen barocken
Tänze. Dann wieder spielte

mantisieren- Berezynski bei
dem Schwelgen Ein rundum einer Polonaise
und einer Syn- genussvoll und
these von ALs- gelungenes Konzert äit packender
druckstiefe und präsentierten Lehrer Zuspifzung mit
Struktur gestal- der Privaten Chopins zwi-
teten sie die Musikschule Celle schen Kraft und
Tonschöpfun-. ihrem publikum am Zerbrechlich-
gen zu fesseln- : -; -.,. -. keit changie-
den und orofun- lionnabend lm rendem ldiom.
den Inte'rpreta- Beckmannsaal. Bei Haydns
tionen und wi- Sie spielten dabei ,,Londoner Trio"
derlegten dabei eindrucksvoll Werke wiederum kehr-
ein ums andere von Bach und Chooin ten die Inter-
Mal die These. - -, . -:- ' -"- ,:'.':-"' pretinnen exzel_
Eleganz würde .blssammanlnl ln ient den Furor
Tieie verhin- einer überzeugenden der partitur he-
dern. Mischung. raus, brachten

Eindrucksvoll rokokohaft Ein-
legten die Inter- faches imWech-
preten bei diesem Konzert mit sel mit klassischen Kammer-
seinen subtil variierenden musikdialogen und ließen ge-
musikalischen Charakteren in nüsslich den hintergründigen
einer überzeugenden Mi- Esprit Haydn'scher Kunst auf-
schung aus einerseits schlan- scheinen. Und auch das Trio
ker und differenzierter, ande- für Violoncello, Klarinette und
rerseits intensiver und lustvol- Klavier der Pariser Chopin-
lerTongebungdierotenFäden Zeitgenossin Louise Farrenc
bloß, die sich durch die Parti- begeisterte mit seinen wech-
turen ziehen. selnden Tempi und dynami-

Fröhliche Leichtigkeit mit schen Feinabstufungen, durch
zart ausgezogenen Klangbö- diedasVerschmitzt-Tänzelnde
gen und brillant ausgeformten besonders gut zur Geltung
Akzenten bot gleich zu Beginn kam. Ein rundum gelungenes
Sammartinis Sonate für zwei Konzert, das am Ende mit to-
Altblockflöten (Carla Lott- sendem Applaus bedacht wur-
mann, Franz Müller-Busch) de.
und Basso continuo (Ricarda Rolf-Dieter Diehl
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Tänzerische Energie
BRAUNSCHWEIG. Zwei sehr

unterschiedliche Tanzstücke
unter dem von Tanzchef Jan
Pusch vorgegebenen Rahmen-
thema ,,Das Eigene im Frem-
den, das Fremde im Eigenen",
hatten Premiere im Kleinen
Haus des Braunschweiger
Staatstheaters.,,Broken Lan-
guage" nennt Douglas Thorpe
seinen Beitrag zur Thematik.
Mit der Choreografle ,,Die Insu-
laner'l setzt der Norweger Jo
Strömgren mit einer kleinen,
tänzerisch erzählten Geschich-
te dazu konträre Akzente.

Um Sprachbarrieren und um
Unterschiede in der Sprache,
um Trennendes und um Verbin-
dendes geht es in ,,Broken Lan-
guage". Dabei setzt Douglas
Thorpe vor allem auf krafwolle

Ausstrahlung und tänzerische
Energie, auf Zweierkonstella-
tionen und auf präzise durch-
gearbeitete Bewegungsabläufe.
Dröhnende Hammerschläge
aus Lautsprechern und rück-
wärts gesprochene Satzfetzen
vom Band bilden gemeinsam
mit einigen von Johann Sebas-
tian Bach inspirierten Cellotö-
nen die akustische Kulisse.

,,Es ist niemals ganz richtig,
wie die Musik klingt und Worte
geschrieben werden", sagt eine
Tänzerin zu Beginn. Bis zur me-
tallenen Rückwand sieht die
Bühne total abmontiert aus und
lässt den zehnTänzerinnen und
Tänzern Raum füLr ihre tempo-
geladenen Aktionen. Von inhalt-
licher Aussage oder dramati-
schem Atem allerdings spürt

Hans-Jo(
Marqua
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Differetrzierter Zuga
CELLE. Viele erinnern sich

ungern daran, wie sie sich
während ihre Schulzeit mit den
,,verknoteten" Sätzen des Dich-
ters Heinrich von Kleist (1.777-
1811) herumquälen mussten.
Angesichts des bevorstehenden
200. Todestages von Kleist
durchbrach die Celler ,,Gesell-
schaft für deutsche Sprache"
ihre Gewohnheit, sich mit aktu-
ellen Fragen der Sprache zu
L^^^l"xf+ia^-. D-;-,^+,1^-^n+

Quälende zu nehmen
und herauszuarbeiten,
wie modern und vor-
wärtsweisend Kleists
Texte seinerzeit wa-
ren.

Bei seiner Begrü-
ßung erinnerte Horst
Pape an die Mühe, die
man mit Kleists Spra-
che gehabt hatte,
..wenn sie einem denn
zrraamrrfoi ."^rrÄo" l\fi+




